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«Es ist die Aufgabe derjenigen, 
die Regierungsverantwortung tragen, 
sich um den Aufbau harmonischer 
und friedlicher Zivilgesellschaften zu 
bemühen. Dies kann in erster Linie 
durch Investitionen für die Familie 
geschehen, die auf der stabilen Ver-
bindung zwischen einem Mann und 
einer Frau beruht, «eine wahre Ge-
sellschaft […], so klein immerhin diese 
Gesellschaft sich darstellt; sie ist älter 
als jegliches andere Gemeinwesen» 
[Leo XIII., Enzyklika Rerum novarum, 
15. Mai 1891, Nr. 9]. Darüber hinaus 
kommt niemand umhin, sich jeweils 
um ein Umfeld zu bemühen, in dem 
die Würde jedes Menschen geschützt 
wird, insbesondere der schwächsten 
und schutzlosesten, vom ungebore-
nen Kind bis zum alten Menschen, 

Geschätzte Leserinnen und Leser

Wie wird sich Papst Leo XIV. für 
den Lebensschutz einsetzen? Diese 
Frage haben sich jene gestellt, für 
die der Lebensschutz eine Her-
zensangelegenheit ist. Nach seiner 
Präsentation auf der Mittelloggia des 
Petersdoms kursierten etliche seiner 
Aussagen, die er noch als Bischof 
und später als Kardinal gemacht 
hatte. U.a. hat er eine Pro-Life-Stu-
dentengruppe aufgebaut. Entschei-
dend ist, was er jetzt sagt und was er 
zur Förderung des Lebensschutzes 
unternehmen wird. 

Am 16. Mai hielt Papst Leo XIV. 
eine Rede vor den rund 90 beim Hei-
ligen Stuhl akkreditierten Diploma-
ten. In aller Kürze hielt er darin fest: 

vom Kranken bis zum Arbeitslosen, 
ob Bürger oder Einwanderer.»

Das sind mutige und ermutigende 
Worte für uns als Lebensschutzorga-
nisation, steht doch im Zweckartikel 
unseres Vereins an erster Stelle: 
«Förderung der Achtung und des 
Schutzes des Lebens eines jeden 
Menschen von der Befruchtung bis 
zum natürlichen Tod.» Lassen wir uns 
auf ein Neues für diese Aufgabe moti-
vieren. Unterstützen Sie HLI-Schweiz 
materiell und ideell, denn angesichts 
des gegenläufigen Trends in unserer 
Gesellschaft ist unser Einsatz nötiger 
denn je.

Im Namen des Vorstandes danke 
ich Ihnen dafür ganz herzlich.

� Pfr. Dr. Roland Graf, Präsident a.i.

Papst Leo XIV.Papst Leo XIV.
bei einer Audienz mit den Medien am 12. Mai 2025

Erstes 
Statement 

für den 
Lebensschutz
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Das Drama der Musikerin  
Bernarda Brunovic
Für das M4Music-Festival in Zürich vom 28. März 2025 war auch der Auf-
tritt von Bernarda Brunovic, der bekannten Sängerin mit schweizerisch-
kroatischen Wurzeln, vorgesehen. Doch nach Androhung von Störaktio-
nen durch linksextreme Kreise knickte die Migros als Veranstalterin ein 
und lud die blinde Sängerin kurzerhand wieder aus. Damit sollte sie für 
ihren Auftritt beim «Marsch fürs Läbe» geächtet werden.

Lic iur. et theol. Niklaus Herzog

Wer ist Bernarda Brunovic? Im Vorfeld des «Marsch fürs 
Läbe» vom 16. September 2023 gab sie in einem Interview 
Auskunft über ihren Werdegang. Bernarda Brunovic wurde 
in eine katholische Familie hineingeboren – geboren am 11. 
April 1993, einem Ostersonntag. Der von ihren Eltern vor-
gelebte Glaube hatte sie seit ihrer Jugendzeit beeindruckt 
und geprägt: «Ich war fasziniert von der Glaubenswahr-
heit, dass Jesus Christus, wahrer Gott, wahrhaftig Mensch 
geworden ist, und uns erlöst hat, indem er durch sein 
Leben, sein Leiden und Sterben und seine Auferstehung 
über Sünde und Tod gesiegt hat. Das brachte mir immer 
wieder grosse Freude.»

Nach dem Rat der Ärzte würde sie  
nicht existieren

Ein besonders prägendes Merkmal ihrer Biographie: Wäre 
es nach dem Rat der Ärzte gegangen, würde sie gar nicht 

existieren, sie rieten ihren Eltern zur Abtreibung, weil mit 
einem schwer behinderten Kind zu rechnen sei. Tatsäch-
lich kam sie blind auf die Welt, sie leidet seit ihrer Geburt 
bis heute am sog. kongenitalen Glaukom, dem grünen Star. 
Bernarda Brunovic dazu: «Ich bin meinen Eltern unendlich 
dankbar, dass sie sich für mich entschieden haben», denn 
für sie ist klar, dass «ungeborenes Leben wertvoll und gott-
gewollt ist». Und dass kein Mensch das Recht hat, jeman-
dem anderen das Leben zu nehmen.

Was liegt da näher, als an einem Anlass wie dem «Marsch 
fürs Läbe» teilzunehmen, der sich besonders für den Schutz 
des ungeborenen Lebens einsetzt. Und genau dieses muti-
ge Zeugnis hatte zur Folge, dass Bernarda Brunovic vom 
Festival M4Music wieder ausgeladen wurde. Die Migros als 
Veranstalterin kapitulierte vor dem links-totalitären Mob, 
der im Vorfeld mit massiven Störaktionen gedroht hatte.

Währenddem sich das Portal watson.ch auffallender-
weise um sachliche Sprachregelung bemühte («Musikfes-
tival M4Music streicht Auftritt von konservativer Sängerin 
in Zürich»; «Laut dem Festival gab es Drohungen wegen 
ihres konservativ-christlichen Hintergrunds»), machte sich 
der «Blick» ungefiltert zum Sprachrohr linker Krawallbrü-
der: «Schweizer Festival lädt Fundi-Sängerin wieder aus», 
titelte das Ringier-Blatt. Die Tatsache, dass Bernarda Bru-
novic blind ist, schwieg das Boulevard-Blatt tot. Nota bene 
dasselbe Blatt, das unlängst ihr Aushängeschild Ellen Rin-
gier kurz nach ihrem Tod zur Ikone für Minderheiten und 
Benachteiligte verklärt hatte.

Und wie rechtfertigte die Migros ihren kurzfristigen 
Rückzug? «Aufgrund von Statements in den sozialen 
Medien geht m4music davon aus, dass es rund um dieses 
Konzert zu Störaktionen kommen wird. Die entsprechen-
den Posts beziehen sich auf Auftritte der Künstlerin beim 
‹Marsch fürs Läbe›. Nach gründlichen Erwägungen sagt 
m4music das Konzert ab, da die Sicherheit des Publikums 
und aller Beteiligten oberste Priorität hat», rechtfertigte 
sich Tobias Ochsenbein von der Migros-Medienstelle. Der 
Mann würde sich besser Hasenfuss nennen. Gegenüber 
dem Tages-Anzeiger ergänzte die Migros, dass M4Music 
zum Zeitpunkt der Verpflichtung von Bernarda Brunovic 

Die blinde Sängerin Bernarda Brunovic am Marsch fürs Läbe 2022.
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keine Kenntnis von deren Auftritt beim «Marsch fürs Läbe» 
gehabt habe. Irgendwie aber passt dieser Bückling vor lin-
ken Pressure Groups ganz gut zum aktuellen Geschäftsge-
baren der Migros. Sie steckt zur Zeit in der «grössten Krise 
ihrer Geschichte» (20Minuten). Gleichwohl feiert sie das 
dieses Jahr fällige Jubiläum ihrer 100-jährigen Existenz im 
grossen Stil. Eingeladen waren auch die Mitarbeitenden 
des Fachmarktes Micasa − um gleich danach wieder ausge-
laden zu werden: Zum Zeitpunkt des Jubiläumsfestes, am 1. 
und 2. September 2025, wird dieser Fachmarkt nicht mehr 
zur Migros gehören.

Bedeutet im Klartext: Hätte die Migros vom «funda-
mentalistischen Hintergrund» (20Minuten) von Bernarda 
Brunovic gewusst, hätte sie die Musikerin und Sängerin gar 
nicht erst eingeladen. Dégoutant ist die Tatsache, dass just 
jene Kreise, die bis zum Überdruss mit den Schlagworten 
«Vielfalt», «Inklusion» und «Gleichberechtigung» hausieren, 
ausgerechnet in einer solchen Angelegenheit ihre hässliche 
Fratze zeigen. Denn Bernarda Brunovic ist von der Missach-
tung dieser Postulate als Angehörige einer dreifachen Min-
derheit ganz besonders betroffen: Sie ist blind, eine Frau 
und praktizierende Katholikin.

Wie geht es Bernarda Brunovic heute?

In einem Interview mit dem News-Portal «corrigenda» hat 
Bernarda Brunovic zu ihrer aktuellen Lage Stellung genom-
men. «Es ist eine schwierige Zeit», räumt die Musikerin und 
Sängerin unumwunden ein. Im schlimmsten Fall muss sie 

gar mit einem Karriereende rechnen. Tatsächlich: Die Aus-
ladung durch die Migros fand sogleich Nachahmungstäter. 
Einen Tag später wurde auch ihr in Luzern vorgesehener 
Auftritt zusammen mit dem Weltstar Chaka Khan abgesagt. 
Doch Bernarda Brunovic lässt sich vom linksextremen Mob 
und dessen Gewaltdrohungen nicht einschüchtern, bleibt 
ihrer Überzeugung treu. 

Dies ist umso bemerkenswerter, als ihr auch anderswo 
Steine in den Weg gelegt werden. Die studierte Theologin 
arbeitet zusätzlich zu ihrem Hauptberuf in der Musikbran-
che auch als Spitalseelsorgerin. Doch ihr wurde das strikte 
Verbot auferlegt, ihren Arbeitsort öffentlich zu erwähnen. 
Ein Armutszeugnis in einem Land, das sich auf seine Frei-
heitsrechte, insbesondere die Meinungs- und Glaubens-
freiheit, soviel zugute hält.

Vorbehaltlose Bewunderung verdient deshalb Bernarda 
Brunovic für ihren Mut, allen Diskriminierungen zum Trotz 
ihre Überzeugung, ihren Glauben nicht zu verleugnen, son-
dern unbeirrt daran festzuhalten. Enttäuscht ist sie über die 
laue, oft gleichgültige Haltung so mancher Christen, die aus 
Feigheit oder Bequemlichkeit klein beigeben, um ja keine 
persönlichen Nachteile in Kauf nehmen zu müssen – und 
letztlich gerade damit dazu beitragen, dass sich der lebens-
feindliche Mob mitsamt seinen Boykottdrohungen ausbrei-
tet. Einen ersten Lichtblick gibt es immerhin: Die Eidgenös-
sische Demokratische Union feierte am 17. Mai ihren 50. 
Geburtstag. Zu diesem Festakt hat sie Bernarda Brunovic 
zusammen mit ihrer Band zu einem Jubiläumskonzert einge-
laden. Mögen diesem Lichtblick weitere folgen.

Weltjugendtag in Lugano: Ein Festival 
der Lebensfreude und des Glaubens
Über 800 Jugendliche aus der ganzen Schweiz haben vom 2. – 4. Mai 
2025 in Lugano am nationalen Weltjugendtag teilgenommen. Es war aus 
Schweizer Sicht gleichzeitig die Hauptprobe für den internationalen Welt-
jugendtag, der aus Anlass des Heiligen Jahres im Sommer in Rom stattfin-
den und im Zeichen der „Pilger der Hoffnung“ stehen wird.

Lic iur. et theol. Niklaus Herzog

Die für die Weltjugendtage charakteristische, ja einzigartige 
Atmosphäre beeindruckt auch Aussenstehende jedes Mal 
aufs Neue, so auch dieses Jahr. Spontane, unbeschwerte 
Begegnungen zwischen jungen Menschen unterschied-
licher Provenienz, gemeinsam gefeierte Gottesdienste, 
anspruchsvolle Workshops, Konzerte zweier Jugend-Bands 
sowie berührende Lebenszeugnisse prägten den dreitägi-
gen Anlass. Kurz: Ein Fest des Glaubens und des Lebens, das 

aus dem Kirchenkalender nicht mehr wegzudenken ist. Klar 
auch, dass die sprichwörtliche Gastfreundschaft der lateini-
schen Kultur die ideale Basis für das weit über die üblichen 
Small-Talks hinausgehende «Wir-Gefühl» der Teilnehmen-
den bildete. So hatten 73 Tessiner Familien in ihren Wohnun-
gen insgesamt 170 Schlafplätze für kostenlose Übernachtun-
gen zur Verfügung gestellt. Hinzu kamen Schlafplätze im 
Seminar San Carlo und einer Schule des Salesianerordens.
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nicht verbale Gesten danach verlan-
gen würde. Es stellt sich hier die Frage: 
Wie rechtsverbindlich ist eine solche 
Patientenverfügung noch, wenn sie im 
Ernstfall sozusagen gegen ihren eige-
nen Willen durchgesetzt werden soll. 
Und macht sich das Pflegepersonal 
für diesen Fall nicht der unterlassenen 
Hilfeleistung auf Verlangen schuldig?

Altersheim-Mitarbeiterin Margrit 
Schenker schilderte ein moralisches 
Dilemma von existentiellster Trag-
weite: Während des jugoslawischen 
Bürgerkrieges wurde eine in Bosnien 
wohnende Klosterfrau schwanger, 
nachdem sie von serbischen Milizen 
vergewaltigt worden war. Soll sie sich 
für die Abtreibung entscheiden? Das 
Kind zur Adoption freigeben? Aus 
dem Kloster austreten und das Kind 
behalten? Das Kind im Kloster auf-
ziehen? In einem aufrüttelnden State-
ment hat die Klosterfrau ihren Ent-
schied, das Kloster zu verlassen, wie 

folgt begründet: «Ich werde das Unmögliche tun, um die 
Kette des Hasses, der unser Land zerstört, zu zerreissen … .  
Dem Kind, das ich erwarte, werde ich nur beibringen zu 
lieben. Mein aus der Gewalt geborenes Kind wird Zeuge 
dafür sein, dass die einzige Grösse, welche die menschliche 
Person auszeichnet, in der Verzeihung liegt.»

Eine aus Nussbaumholz geschnitzte Monstranz

Für leichtere Kost, aber durchaus keinen «Soft-Drink» sorg-
te das Konzert der Band New Horizons, einer 2017 in Turin 
gegründeten Rockband. Als das musikalische Highlight 
darf der eigens für diesen Anlass komponierte Hymnus 
«Speramus in Deum vivum» gelten. Wie denn überhaupt 
die aktive Mitwirkung von Jugendgruppen generell beein-
druckte, insbesondere bei den Gottesdiensten, so die For-
mulierung der Fürbitten sowie die aus Nussbaumholz aus 
dem Maggiatal geschnitzte Monstranz für die eucharisti-
sche Anbetung.

Die ebenso würdigen wie stimmungsvollen Messfeiern 
zelebrierten die Bischöfe Jean-Marie Lovey, Bischof von Sit-
ten, und Alain de Raemy, apostolischer Administrator des 
Bistums Lugano. Im Abschlussgottesdienst vom Sonntag-
vormittag rief Weihbischof de Raemy den Jugendlichen zu: 
«Seid Wiederholungstäter!» Und gab gleich zu verstehen, 
was er mit diesem erklärungsbedürftigen Aufruf meinte: 
«Handelt so wie die zwölf Apostel. Lasst Euch durch Wider-
stände und Einschüchterungen nicht beirren, die Botschaft 
von Jesus Christus als dem Sohn Gottes und seiner alles ver-
zeihenden Liebe immer wieder zu bezeugen.» Im Anschluss 
daran wurde per Video eine Botschaft des Erzbischofs von 
Seoul übertragen, der zur Teilnahme am internationalen 
Weltjugendtag 2027 in seiner Heimat Korea einlud. 

Workshop «Gewissensfreiheit»

Zum Gelingen dieses nationalen Weltjugendtages trug 
auch das vielfältige Angebot von 34 Workshops bei. Einer 
hatte die Gewissensfreiheit zum Inhalt. Nicht gerade ein 
«Sexy-Thema» für junge Menschen. Dennoch hatten sich 
18 interessierte Teilnehmerinnen und Teilnehmer für diese 
«anspruchsvolle Kost» entschieden. Tatsächlich garantiert 
zwar unsere Bundesverfassung die Glaubens- und Gewis-
sensfreiheit, in der Praxis gerät sie jedoch zunehmend unter 
Druck. Im Katechismus der Katholischen Kirche heisst es, 
dass der Mensch dem sicheren Urteil seines Gewissen, 
seines «Heiligtums», stets folgen muss, selbst wenn es irrt. 
Dabei ist der Mensch aber verpflichtet, sein Gewissen durch 
das Hören auf das Wort Gottes und die Lehre der Kirche zu 
bilden und gestützt darauf seine Entscheide zu fällen.

Anhand eines Beispiels aus dem Kanton Solothurn ver-
anschaulichte Niklaus Herzog den Erosionsprozess dieses 
zentralen Menschenrechtes: Inskünftig sollen alle Alters- 
und Pflegeheime verpflichtet werden, den assistierten Sui-
zid in ihren Räumlichkeiten zuzulassen, gleichgültig, ob sie 
vom Staat Subventionen erhalten oder nicht. Zudem bleibt 
das Recht des Pflegepersonals unberücksichtigt, sich unter 
Berufung auf die Gewissensfreiheit von der Mitwirkung an 
einem assistierten Suizid zu befreien ebenso wie die Wir-
kung dieser Suizidpraxis auf die anderen Heiminsassen. 
Pfarrer Dr. Roland Graf erläuterte an einem konkreten Bei-
spiel des Sterbefastens die Problematik des auf die Spitze 
getriebenen Rechts auf Autonomie und Selbstbestimmung: 
Ein 86-jähriger, noch rüstiger Mann will nicht zum Pflegefall 
werden, der Allgemeinheit nicht zur Last fallen. Er verlangt 
deshalb in seiner Patientenverfügung, dass vom Moment 
der absehbaren Urteilsunfähigkeit an ihm weder zu Essen 
noch zu Trinken gegeben werden darf, selbst wenn er durch 

Die Organisatoren des Weltjugendtages in Lugano mit den Bischöfen Alain de Raemy,  
Apostolisches Administrator von Lugano und Jean-Marie Lovey, Bischof von Sitten.
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Solidarität im  
Gesundheitswesen 
Vortrag von Prof. Dr. Konstantin Beck

Wer verstehen will, wie unser Ge-
sundheitswesen funktioniert bzw. 
funktionieren sollte, kommt um diesen 
Vortrag nicht herum. Es geht um die 
geschichtliche Entwicklung der Soli-
darität im Gesundheitswesen und um 
das Gesetz der grossen Zahl. Voraus-
setzungen sind Ehrlichkeit, Beschei-
denheit und Rechtssicherheit. Prof. 
Beck setzt sich kritisch mit dem Libe-
ralismus und dem Sozialismus aus-
einander und stellt die Vorzüge der 
christlichen Soziallehre dar.

Vorträge und Talks:  
«Solidarität ja – aber zu welchem Preis?»
In der spannenden und äusserst informativen Tagung 2024 ging es um das 
sehr wichtige Thema der Solidarität im Gesundheitswesen. Wir weisen 
hier auf Referate, die auf youtube oder via Podcast zugänglich sind. Ausser-
dem hat das K-TV im Zusammenhang mit dieser Tagung einzelne Talks 
von Referenten und einem Podiumsteilnehmer aufgenommen. Die Referate 
können auch bei der Webseite www.human-life.ch abgerufen werden.

→   �Link zum  
Vortrag: Podium mit den Referenten Alex Reichmuth und Prof. Konstantin Beck, Moderator Reto 

Brennwald, Dr. med. Daniel Beutler und Vizepräsident Niklaus Herzog

→   �Vortrag als 
Audio-Podcast:

→   �Präsentation  
des Vortrages:

«Solidarität: Veränderte Praxis im  
Schweizer Gesundheitswesen» 
Vortrag von Prof. Dr. Konstantin Beck (spezifischer Teil)

Während der Corona-Krise wurde mit 
Kampagnen und Massnahmen Druck 
ausgeübt, damit sich möglichst viele 
impfen liessen. Prof. Beck zeigt auf, 

dass für die Impfung von Schwange-
ren nicht genügend Daten vorlagen, 
welche die Impfempfehlung für diese 
Personengruppe rechtfertigten.
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→   �WHO CARES – Teil 1:

Talks: in Zürich
WHO CARES – Teil 1 
Talk aus Zürich: Dr. Claudia Kaminski im Gespräch  
mit Prof. Dr. Konstantin Beck

Aufarbeitung von Corona: klammheimlich änderte die WHO 
die Pandemie-Kriterien, die Mitglieder sind mehrheitlich 
nicht-demokratische Staaten. Über weitere Entwicklungen 
zur WHO, Meinungsmache, Zensur und gefälschte Studien 
spricht Dr. Claudia Kaminski mit dem Gesundheitsökonom 
Prof. Dr. Konstantin Beck. Alternative Medien seien heute 
unverzichtbar, so der Experte - und ohne Jenseitsperspek-
tive habe man nun mal Angst vor Viren. Was brachten die 
Massnahmen wirklich?

→   �WHO CARES – Teil 2:

→   �Nebelspalter: →   �Corona Impf-Kampagne:

WHO CARES – Teil 2 
Talk aus Zürich: Dr. Claudia Kaminski im Gespräch  
mit Prof. Dr. Konstantin Beck

Im Gespräch mit Dr. Claudia Kaminski zieht Prof. Konstan-
tin Beck einen Vergleich zwischen der Spanischen Grippe 
und der Corona Pandemie. Er spricht über Impfnebenwir-
kungen, eine Geschichte, die zu Herzen geht und vielleicht 
den plötzlichen Tod mancher Sportler erklärt. Ein Fazit des 
gläubigen Katholiken: Die Kirche hat ihren Auftritt ver-
passt. Wenn Gesundheit das Wichtigste wäre, dann wäre 
Jesus nicht ans Kreuz gegangen, sondern nach Getsemane 
in die Wellness-Kur.

Nebelspalter:  
Kritischer Journalismus 
Dr. Claudia Kaminski im Gespräch mit Alex Reichmuth

Der Journalist Alex Reichmuth sieht den Transkinder-Boom 
sehr kritisch. Im Gespräch mit Dr. Claudia Kaminski geht es 
um Pubertätsblocker, Detransitioner, Machbarkeitswahn 
des Menschen und Klima als Religion.

Corona Impf-Kampagne:  
Wissenschaft auf Abwegen 
Gespräch mit Dr. med. Daniel F. Beutler

Der Hausarzt Dr. Daniel F. Beutler erläutert im Gespräch mit 
Dr. Claudia Kaminski warum er nicht gegen Corona geimpft 
hat und was aus medizinischer Sicht gegen die mRNA Tech-
nologie spricht. Er geht davon aus, dass die Zunahme der 
Todesfälle bei jungen Sportlern durch plötzlichen Herztod 
impfbedingt sein könnte. Für potentiell Impfgeschädigte 
und Interessierte wird in Thun ein neues komplementär-
medizinisches Zentrum errichtet.
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News aus der Schweiz
Das Referendum gegen das 
E-ID-Gesetz kommt zur 
Abstimmung

(rg) Die Freunde der Verfassung, 
Mass-Voll, die Piratenpartei haben das 
Referendum gegen das E-ID-Gesetz 
(BGEID) lanciert. HLI-Schweiz hat 
dem letzten Fastenbrief einen Unter-
schriftenbogen beigelegt und zur 
Unterzeichnung aufgerufen.

Der Bundesrat hat am 21. Mai 
bekannt gegeben, dass am 28. Sep-
tember 2025 die Volksabstimmung 
über das E-ID-Gesetz stattfinden 
wird.

Am 7. März 2021 hatte die Schwei-
zer Stimmbevölkerung einer ersten 
Vorlage für eine E-ID mit dem Votum 
von 2:1 eine deutliche Abfuhr erteilt. 
Die damalige Vorlage sah eine zwar 
staatlich kontrollierte aber von priva-
ten Anbietern herausgegebene elek-

tronische Identität vor. Bedenken zu 
Sicherheit und Datenschutz waren 
der Hauptgrund zur Ablehnung der 
Vorlage. Im Unterschied dazu soll im 
neuen Gesetz die technische Infra-
struktur durch den Bund betrieben 
werden und zudem auf Open-Sour-
ce-Komponenten beruhen. Damit 
werden die ursprünglichen Beden-
ken nicht entkräftet. De Facto werde 
die E-ID schrittweise zur Vorausset-
zung für die Nutzung des Internets 
und die Ausübung demokratischer 
Rechte, hält die Piratenpartei fest. 
Was zunächst als freiwillig deklariert 
werde, führe schliesslich zur Identifi-
kationspflicht mittels E-ID. Wörtlich 
heisst es: «Beim Online-Ausstellungs-
prozess muss man ein Gesichtsvideo 
einsenden, aus dem ein biometrischer 
3D-Gesichtsabdruck erstellt werden 
kann. Diese sensiblen Daten sollen 
bis zu fünf Jahre nach Ablauf der E-ID 

gespeichert werden. Es besteht die 
reale Gefahr, dass diese biometri-
schen Daten später für die Gesichtser-
kennung im öffentlichen Raum einge-
setzt werden könnten oder bei einem 
Cyber-Vorfall Kriminellen in die Hän-
de fallen. Diese massive Sammlung 
besonders schützenswerter Daten ist 
unnötig und äusserst bedenklich, da 
ein Gesicht im Gegensatz zu einem 
Passwort nicht geändert werden 
kann! Besonders stossend ist Artikel 
31 des BGEID, der Kantonen Gebüh-
ren für Bürger ohne E-ID erlaubt. 
Eine klare finanzielle Diskriminierung 
von Menschen mit geringem Ein-
kommen.»  Der Bundesrat und das 
Parlament haben die zweite Auflage 
des E-ID-Gesetzes forciert, weil das 
Inkrafttreten des revidierten Trans-
plantationsgesetzes davon abhängt. 
Dieses hat für das Organspenderegis-
ter die E-ID vorausgesetzt. 

MFM Robinson Kinderlager 2025
Röm-kath. Ferienlager für 8 – 15 jährige Kinder, begleitet von einem kath. Priester

	 Mädchen   Sa 12.– Sa 19. Juli
	 Knaben      Sa 19.– Sa 26. Juli
Lagerhaus	 Naturfreundehaus Sonnenberg, 8847 Egg SZ

Thema	 röm. kath. Glaubensbekenntnis

Kosten	 Fr. 160.– pro Kind, Fr. 140.– für jedes weitere Kind derselben Familie. 
Das Finanzelle darf kein Hindernis sein, bitte kontaktieren Sie uns.

Programm	 In fröhlicher Gemeinschaft die Umgebung erkunden, kreativ sein, Spielen, Wandern,  
Singen und Lagerfeuer, Hl. Messe und Katechese. Chum doch au, es wird uu lässig!

Anmeldung	 ab sofort möglich, bis spätestens 25. Juni 2025 bei:

Leitung / Info	 Wilma Krucker, Kapellstrasse 15B, 8847 Egg (SZ), Tel. 055 412 85 62,  
krucker.wilma@gmail.com 
 
Weitere Infos auf unserer Homepage: www.mfmch.ch (Termine - Kinderlager)



Agenda 2025
Gebetsprozessionen in Zürich

9.30 Uhr Hl. Messe in der Pfarrkirche St. Anton, Zürich, 
Neptunstrasse 70, beim Kreuzplatz. In der Regel fin-
det der Gottesdienst in der Krypta statt, bitte allfällige 
Hinweise beachten, danach eucharistische Anbetung 
und Prozession zur Frauenklinik des Unispitals Zürich, 
Schluss ca. 11.50 Uhr.

	 28. Juni 2025	 29. November 2025
	 30. August 2025

Gebetsprozessionen in Tübach (SG)

9.30 Uhr Hl. Messe in der Klosterkirche Tübach SG,  
Kloster St. Scholastika, Schulstrasse 38, danach Fahrt  
zur Frauenklinik des Kantonsspitals und Prozession, 
Schluss ca. 11.50 Uhr.

	 12. Juli 2025	   6. September 2025
	   7. August 2025	 11. Oktober 2025

Gebetsprozessionen in St. Margarethen (TG) 
ACHTUNG, neuer Veranstaltungsort

9.30 Uhr Hl. Messe in der Kapelle Stiftung Mission 
Maria, Sedel 5, St. Margrethen (TG), danach Prozession 
um das kantonale Spital in Wil, Schluss ca. 11.50 Uhr.

	 28. Juni 2025	 27. September 2025
	 26. Juli 2025	 25. Oktober 2025
	 30. August 2025

Gebetsprozessionen in Bern, ital. Mission (BE)

9.30 Uhr Hl. Messe in der italienischen Mission, Bovet-
strasse 1, Bern, je nach Bewilligung der Stadtpolizei mit 
oder ohne Prozession, Schluss: 11.45 Uhr.

	 19. Juli 2025	 20. September 2025
	 23. August 2025	 18. Oktober 2025

Auskünfte zu allen Gebetsprozessionen

HLI-Schweiz, Tel. 041 710 28 48. Alle Daten und ein 
Übersichtsblatt finden Sie unter www.human-life.ch. 
Gerne senden wir Ihnen auch ein Flugblatt mit allen 
Daten des jeweils gewünschten Ortes zu.

Wir bitten Sie zu intensivem Gebet für Herrn Kaplan Albert 
Müller. Er organisiert über die Jahre einen schönen Teil unserer 
Gebetsprozessionen. Es geht ihm z. Zt. gesundheitlich nicht gut.
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Weitere Gebetsveranstaltungen

Engelberg (OW): Kapelle des St. Josefshaus,  
Mühlegraben 2, jeden Montag um 18:00 Uhr.  
Gebet für die Kinder vor der Geburt und ihre Eltern.  
Auskunft: Sr. Verena Matter, Tel. 079 456 55 85

Dagmersellen (LU): Ölbergkapelle (Dorfzentrum –  
bei Drogerie Schlumpf Richtung Kreuzberg – auf  
Kreuzbergstrasse bis Waldrand), Kreuzweg der  
Ungeborenen, jeden letzten Mittwoch im Monat.  
Beginn:	 Sommerzeit um 16:00 Uhr  
	 Winterzeit um 15:00 Uhr
Auskunft: 	 Urs und Trudy Meier, Tel. 062 756 28 22

Kurse für natürliche Empfängnisregelung 
Fortlaufend neue Kurse, auch online:  
https://iner.org/de/erlernen/kurse/schweiz.html)

Lichtensteig	 NER-Grundkurs als Tageskurs: 
Termin	 Samstag, 25.10.2025, 09:30 –17:00 
Adresse	 9620 Lichtensteig, Alte Strasse 14
Veranstalter/	 myNER, Nadia und Patrick Strässle,  
Auskunft:	 patrickstraessle@gmail.com 
	 www.myNER.ch
Besonderes:	 Anmeldung erforderlich 
Kursgeld:	 CHF 250.–/Paar 
	 CHF 200.–/Einzelperson
	 inkl. Nachbesprechung und Beratungs- 
	 angebot 6–12 Monate später
	 Vergünstigungen auf Anfrage

TDS, Aarau	 NER-Aufbaukurs nach Rötzer (mehrteilig): 
Termin	 A1 – Samstag, 25.10.2025, 09:30 –17:00 
	 ... 
	 A7 – Samstag, 21.06.2026, 09:00 –16:00 
Details:	 https://iner.org/files/kurs_upload/ 
	 Details%20Aufbaulehrgang.pdf

Marsch fürs Läbe

Wann:	 Samstag, 20. September 2025

Wo:	 Marktplatz Zürich-Oerlikon

Zeit:	 14:30 Uhr 

Motto:	 «Auch Du sollst leben!»

Gast:	 Gianna Jessen

	 eine Frau, welche ihre eigene Spätabtreibung 

	 überlebt hat, erzählt ihre Geschichte.


